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Winnetous Söhne l'l'einen nicht 

Ein Filmunternehmen in Hollywood beschäftigt sich zur Ze it da.Dit, das 

Schicksa l der Ureinwohner Amerikas, der Indi aner nä mlich , darzuste llen . 

Die Herren voc Film haben das Gefühl , es sei an der Zeit , den Unterg are 

des r o ten Mannes zu beklagen und ihm ein Denkmal t.u setzen , ein fJcnlnr.t~l 

aus Zelluloid. 

Das Epos vom s t erbenden Indianer soll , wie alles in Hollywood , ein Pil;u­

werk werden , das die bisher erzeugten Filmwerke tief in den Schettc n ot cl l L. 

Wo leben eigentlich die Indianer? In Reservat en . Dort fertigen sie G!' l :lLiir­

sen und Brillenetuis an, die sie den Touristen zuro Kauf anbieten , Auf :li~ 

Jagd und zum Fischfang gehen sie weniger oft als irgendein Ulster Brovm i n 

Brooklyn oder sonstwo . Das Kriegsbeil benut?>en s i e zum Holzspalten, und i!:: 

Wigwam hausen sie nur der Fremdenverkehrswerbung wegen, 

Dio Ac.erikener kommen mit ihren Str aßenkreuzern von weither ange brauot, u-n 

sich die allerletzten Rothäute anzusehen . Die Ze it d(lr Vbcrfä llc ist vor ­

be i, ke in Mensch trägt mehr e in Schi e Be i s en auf de r Hüfte , und in t..cht neh ­

men müs sen sich die Amerikaner heute vor ganz ande r e n Burschen, als e s die 

Sioux waren , 

Im Film tret en eine Menge Personen auf , in der Hauptsache Goldsu cher und 

Pelzjäger 1 grobknochige Weiße, die au!l Europa hcrübergekrlroo:Jen sin d , um :l i.e 

Indianer und die Büffel auszurotten, An Rothäuten mangelt f'S infolgedOfiJ '1 

sehr . 

Sind die I ndianer amusisch? Sind aic Fe inde doa Kintops? Verspüren sie 

ne Ne igung · zur Kunst des Filmene? Auf den Stufen , die ins At elie r tünauf­

führen, hocken lauter Ble ichge sichter und nicht ein e inziger Mohika n•or , 

Man kann sich vorstellen , wie verzweife lt d er Regisseur ist , und fo' i O do:• 

Produktion sche f und der Aufnahme l e iter und de r Reg i e a ssiste nt un d da s 

Scriptgirl die Hände nach e inem echten Indiane r ringen. 

Ha , da a habe n die J..me rikan e r nun von ihrer Metzele i ! In den Re s erva t un i s t 

nicht ein e inziges darstellerisches Ge nie zu finden , für Dollars nicht und 

für FeuerNaaaer erst recht nicht . No . 

Eines Tages gelingt es der Firl!la , die in Hollywood die St a t ist.:ln an'llirbt , 

einen Indianerjungen aufzutreiben , der eine Spur von Talent besitzt . Er 

hat in der Niesionsschul e be im Krippenspiel mitgemacht . 

Di e Probeaufnahmen sind oka;y 1 und der Junge Mll eine Hauptrolle übe rne h­

men . Da s Dr ehbuch wird umgeschriebe n . I m Mi tte lpunkt iltoht j etzt der Indi a ­

norjunga , An seinem Schicksal wird der Untergang dor roten Ras s e " au fge ­

hängt" , 'll'ie de r Regisseur s agt . Er soll vrc inc n . Der Indianerj unge soll 
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weinen . "Achtung , Großaufnahme!" ruft der Regieassistent . 

Und jetzt gesch ieht etwao Merkwürdi ges. "Ich wei ne nicht" , sagt Winnetous 

Sohn, "ni emals hat ein We ißer e inen Indi aner weinen gesehen." Er ~ill a l les 

tun, aber er will nicht weinen. Der Produkt i onschef bietet ihm ei n Auto , 

ein Landhaue mit Schwimmbecken und die Pen sionsberechtiß'Wl8 an. Not h i ng. 

t'innetous Sohn vergießt keine Träne . Der Stolz seiner Rasse bäumt sich in 

dem Knaben auf . Noch einmal blitzt das Kriegsbeil in der untergehenden Son­

ne . Ein l.etztes Ma.l trotzt die Rothaut den Verlockungen des Bleichgesichts . 

Die Szene muß gestrichen werden, Bollywood i st blamiert , Ein Indianerjunge 

siegte über Dutzende von weißen Stars, die für Geld sofort in das Geheul 

eines stinkenden Coyot en ausgebrochen wären, hätte man ihnen die Chance 

gegönnt . 
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